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Am tlicher  Cell.
Bekanntmachung

Strang der Ausführungs eftimmungen zur Verordnung
Verkehr mit Seife, Snfinpuloer und and>ren fett»

Waschmittel« vom 21. Juni 1917 (R. G -Bl. S . 546;.
Vom 18  August 1917.

Grund des § 1 der Bekanntmachung über den Ber-
Seife/Seifenpulver und anderen fetthaltigen Wasch-

,om 18. April 19l6 (Reichs Gefetzbl. S . 807) wild
bestimmt:

Artikel l.
§ fi der Ausführungsbestmmungenzur Verordnung
Verkehr mit Seife, Seifenpulver und anderen fett*
Waschmittel» vom 21. Juli 1917 (Reichs-Gesetz»!,
werden die Worte..im Kleinhandel" gestrichen.

Artikel II.
Bestimmung tritt mit dem Tage der Verkündigung

_»  .
trlin, den 18. August 1917.

Der Stellvertreter des Reichskenzlers.
Dr. Helfferich.
Belanntmwchuna

ichsbekleidungsstelle über Beschlagnahme der im Be-
!N Hotels, Gast- und Schankwirtschaften und ähnlichen
eti, sowie Wäscheverleihgeschästen befindlichen Bett-,

und Tischwäsche. Vom 25. August 1917.
if Grund der Bundesratsverordnungvom 22. März
über Befugnisse der Reichsbekleidungsstelle(Reichs-

S. 257) in Verbindung mit der Bekanntmachung
ichsbekleidungsstelle über Beschlagnahmen und Ent-
|tn vom 4. April 1917 (Reichsanzeiger Nr. 82) wird

bestimmt:
I. Beschlag nahnfe.

1. Bett-, Haus- und Tischwäsche, die sich im Besitze
rEeweibe- und gemeinnützigen Betrieben befindet, die

»tMtssWie Beherbergung oder Beförderung von Personen oder
^UUWI Nttallf von Lebens- oder Genußmitteln zum Verzehr
j) t. Drt und Stelle gerichtet sind, insbesondere Hotels, Pen-
schwrster Logierhäuser, privaten (nicht öffentlich- rechtlichen)toianjtalten, einschließlich Eenesungs- und Grholungs-

Gast-, Schank- und Speisewirtschaften, Personcn-

i gutrms
rbtetenI

3(201
Bl.  jha,

id et»
icht,
Lage
'g für
-ht. Off.
2(199

esea-
Ikonate>

lltü ! Schlaf- und Speisewagenbetrieben und dergl. wird.
" , 1sie zum Gebrauche in den bezeichneten Betriebe» be-

achtpf« >i ist, beschlagnahmt. Das Gleiche gilt von der im Be¬
tt, zur« «on Wäscheverleihgeschäften befindlichen Wäsche der be-
:b. Bediel Ben Art.
krhläcll^ Beschlagnahme erstreckt sich auf die gesamte oor-

-r |q  e »eBett-, Haus- und Tischwäsche oh«ne Rücksicht darauf,
- - ( gebraucht oder ungebraucht ist.

De gute s2. Als Bett-, Haus- und Tischwäsche gilt alle weiße
«Hjl farbige Wäsche, die zum Beziehen ober Bedecken von
MW ui, zum Gebrauche im Wirtschafts- oder.Küchenbetriebe

* t | in Aufenthalts- oder Speiseräumen bestimmt ist, ins-
keie Bettbezüge, -decken und -laken, Bademäntel und

l2[ n. Hand-. und Mundtücher, Tischtücher und -decken,
Dhafts- und Scheuertücher.

^3. Ausgenommen von der Beschlagnahme sind Gegen-
zu deren Herstellung ausschließlich Papiergarne ver-

, sind. i
k? Die Beschlagnahme ist sofort wirksam.

5. Der bestimmungsgemäße Gebrauch der bezeichneten
Kinde im eigenen Betriebe, insbesondere das gewerbs-

>c Vermieten durch bereits bestehende Wäscheverleih-
I>e wird durch die Beslchlagnahme nicht berührt.
»6. Die Besitzer der beschlagnahmten Gegenstände sind
Met, diese unbeschadet der Bestimmung bpsß 5 auf*
“Sn, sie pfleglich zu behandeln und die zu ihrer Er-

erforderlichen Handlungen vorzunehmen.
An den beschlagnahmten Gegenständendürfen,

bet der Bestimmung des § 6, Veränderungen, ins-
ire Ortsveränderungen nicht vorgenommon werden,
efchäftliche Verfügungen über diese Gegenstände und
ungen. die im Wege der Zwangsvollstreckung oder
'ollziehung erfolgen, sind nichtig. Der Erwerb der
diese Beschlagnahmeanordnungen fallenden Gegenstände

^oten. f
^ie Beschlagnahme erstreckt sich auch auf solche im Besitze
Zeichneten Betriebe befindlichen Gegenstände, über die
Mein Inkrafttreten Verfügungen der im Absatz1 be-
■cit Art vorgenommen sind.
c Reichsbekleidungsstelle behält sich! vor, auf Antrag

^iände, die durch diese Anordnung beschlagnahmt sind,
Veräußerung freizugeben.

stgpW» "»berührt bleibt die Zulässigkeit der Ablieferung von
gtzül» Air an die durch die zuständige Behörde zugelasssenen
man Mortierbctriebe und der Erwerb durch diese.

II. Meldepflicht.
S I | . Die Besitzer der unter ZifferI bezeichneten Gegen-
irtrßf t verpflichtet , die am 1. Oktober 1917 in ihrem
O © J*(Eigentum oder Gewahrsam) befindlichen Gegenstände

r  \  gezeichneten Art der Reichsbekleidungsstelle anzumelde».^ 6 t - "-er Meldepflicht unterliegen auch Rechtsgeschäfte, die an
ger ZifferI bezeichneten Gegenständen seit dem 14.fl8l7 oorgenommen worden find.

d| t<P£j
an

Ltmvurg. Donnertag den 30 . August i » 17

Die Meldepflicht erstreckt sich nicht auf
1. solche aus die Beherbergung oder Beförderung von

Personen gerichtete Betriebe, in denen picht mehr als
5 Betten zum Gebrauche für Gäste zur Verfügung
stehen,

2. solche auf den Verkauf von Lebens- und Genuhmitteln
zum Verzehr an Ort und Stelle gerichtete Betriebe,
in denen nicht mehr als 3 zur Familie des Unterneh¬
mers nicht gehörende Personen dauernd beschäftigt
werden.

Gemischte Betriebe, d. h. solche, die auf Beherbergung
oder Beförderung und zugleich auf Beköstigung von Personen
gerichtet sind, sind in vollem Umfang meldepflichtig, wenn
nur einer dieser beiden Befreiungsgründe vorliegt.

§ 9. Die Anmeldung der beschlagnahmten Gegenstände
hat nach Gattungen getrennt zu erfolgen. Sie darf nur
auf den hierfür vorgeschriebenen amtlichen Meldekarten er¬
stattet werden. Diese sind, soweit sie nicht bis zum 24. Sep¬
tember 1917 von der zuständigen Behörde den Meldepflich¬
tigen zugesandt werden, von diesen bei der Reichsbekleidungs¬
stelle(Volkswirtschaftliche Abteilung) anzufordern.

Die. Meldekarten müssen spätestens am 15. Oktober 1917
bei der Reichsbekleidungsstelle eingereicht werden.

Mitteilungen anderer Art dürfen aus den Meldekarten
nicht vermerkt werden.

8 10 . Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen wer¬
den gemäß § 3 der Bundesratsverordnungvom 22. März
1917 über Befugnisse der Reichsbekleidungsstelle mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10 000
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Berlin, den 25. August 1917. ,
Mick-bekleidungsstelle.

^Geheimer Rat Dr. Beutler.
Reichskommifsar für bürgerliche Kleidung.

Bekanntmachung,
betreffend Aenderung der Bekanntmachung bkr  Reichsbe-
kleidungsstelle über die Verwendung von Wäsch« in Gast¬
wirtschaften vom 14. Juli 1917. Vom '25. August 1917.

Auf Grund der Bundesratsverordnungüber Befugnisse
der Reichsbekleidungsstelle vom 22. März 1917 (Reichs-
Gesetzbl. S . 257) wird folgendes bestimmt:

Im tz 1 der Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle
über die Verwendung von Wäsche in Gastwirtschaften vom
14. Juli 1917 (Reichsanzeiger Nr .165, Mitteilungen Nr.
23 86) werden folgende Absätze3, 4 und5 angefügt:

Tische, deren Holzplatten derart roh hergerichtet sind,
daß sie von vornherein nur zur Verwendung mit einem
Ueberzug aus Web-, Wirk- oder Strickwaren oder Filz
als Unterlage für dos Tischtuch bestimmt waren, und die
auch vor dem 25. August 1917 mit einem solchen Ueberzug
dauernd benutzt worden sind, dürfen auch fernerhin mit einem
Tischtuche auf der Unterlage bedeckt werden.

Polierte, lackierte oder gestrichene Tischplatten sind keine
Platten im Sinne des Absatz 3.

Die nach Absatz3 noch zulösfigen Tischtücher dürfen
erst nach einer jedesmaligen Benutzungszeit von wenigstens
2 Tagen ausgewechselt werden. Das Bedecken des Tisch¬
tuches oder einzelner Teile desselben mit weiteren Tüchern ist
ist verboten.

Berlin, den 25. August 1917.
RefchsdeUeidungsstpUe.

'Geheimer Rat Dr. Beutler.
Reichskommifsar für bürgerliche Kleidung.

80 . Jahrgang

Die Zement-AvSgleichstelledes Kriegsamts, d'r die gesamte
Bcwirtschafiunq des in Deutschland fabrizierten Zements über¬
nommen hat, wird Kriegsläger und Händlerläger einrichten,
von denen aus der dringende Bedaif für landwirtschaftliche
Reparaturen an Zement gedeckt werden soll. Um zu ver-
meiden, daß von diesen Lägern bei der großen Knappheit an
Zement mehr Zement entnommen wird, als dringend nötig
ist, hat die Zement Äusgleichstelle angeoidnet, daß Zement
nur gegen eine Bescheinigung der Polizei oder des Orrsvor-
stehrrS abgegeben werden darf.

Eure Hoch- (Hochwahl-) geboren ersuche ich ergebenst,
die LandratSamter anzuweisen, daß derartige Bescheinigungen
von den zuständigen Polizeibehörden ausgestellt und stempelfrei
abgegeben weiden können

Berlin W 9, den 28 Juli 1917.
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Gesch-Nr. I. A I. e 1824.
Betametmachimg

über Lieferung von Hausbrandkoblen.
In Ausführung des 8 3 meiner Bekanntmachung über

vorläufige Regelung der Brennstoffoersorgung vom 20. Juli
1917 (RrichSanzeiger Nr. 174) hake ich den Kohlenhandel
angewiesen, für die Zwecke der Haushaltungen, der Landwirt¬
schaft und deS Kleingcwerbes iß 3 meiner Bekanntmachung
über die Brennstoffversorgung der Haushaltungen, der Land¬
wirtschaft und des Kleingewerbes vom >9 Juli 1917 Reichs-
anzeigrr Nr. 174) sofort verstärkte Erennstofflieferungcn zu
leisten.

wird daher aus Grund der 88  1 und2 der Ver¬
ordnung des BundesratS üver Regelung des Verkehrs mit

Kohle vom 24. Februar 1917 (RGBl. S . 167) u„d der
1 und 7 der BekanntmachungdeS Reichskanzlers über die
Bestellung eines Reichskommiffarsfür die Kohlen,erteiluna
vom 28 Februar 19,7 (R G.Bl. S 193- bestim-nt:****5*** 9*II.

§ l . Unter„Hausbrand" im Sinne dieser Bekanntmach,
ung werden Brennstoffe lSteinkohlen, Anthrazit. Steinkohlen¬
briketts aller Art. Braunkohlen. Braunkohlenpreßsteine, Braun-
kohlenbrikettS aller Art und Koks jeder Art) verstanden die
zum Verbrauch in Haushaltungen, in der Landwirtschaft und
im Kleingewerbe(vgl. § 3 der oben angeführten Bekannt¬
machung vom 19. Juli 1917) bestimmt sind, Ausgeschlossen
sind die Kohlen, welche für die Landwirtschaft znm Dreschen
Pflügen, für Molkereien und zum Schmieden von den Kom>
munalverbänden brr der RcichSgetreidestelle angemeldet sind

8 2. Besteller von Hausbrandlieferungen(Verbraucher die
ohne Vermittlung eines Piatzhändlers beziehen, und Händler)
haben bei der Bestellung anzugeden, daß die Lieferuna für
den Hausbrand bestimmt ist

8 3. I Wer Hausbrandlieferungen»erfrachtet. ist ver.
Zrachlbr.es bez» . da- Schiffspapier mit derAufschrift(Aufdruck) :

Hausbrand
zu versehen.

Bei Schiffsladungen, die teils Hausbrandlirferunaen.
teils Lieferungen für gewerbliche Verbraucher enthalten ist in
dem Schiffspapier anzugeben, welche Menge für Hausbrand-
lieferungen bestimmt ist v

III. Med Schiffsladung in Eisenbahnwagen umge-
geschlagen, so find die Frachtbriefe über Hausbr. ndsendunaen
von demirnigen, der das Umschlagen besorgt, mit der Auf-
schrift(Aufdruck) :

Hausbrand
zu vrlsehen.

4 Händler und Verfrachter haben buchmäßig den
Nachweis überd.e ausgeführten Lieferungen und Versendungen
»on Hausbrand zu führen.

$ 5. I. Der Empfänger deS Frachtbriefs oder Schiffs-
papierS hat dem Vorstand des Kommunalverbandes, in Ge¬
meinden»on mehr als 10000 Einwahnern dem Gemeinde-
Vorstands. fort nach Ankunft des Eisenbahnwagens oder
Schiffes Anzeige von dem Eingang einer HauSdrandlieferuna
unter Angabe von Menge und S,rte zu machen.

^näe'| e ist an denjenigen Kommunalserbands-
bezw Gemklndeoorstandzu richten, in dcffen Bezirk der Brenn¬
stoff»erbraucht werden soll.

III. Ist der Inhalt eines Wagens oder Schiffes für
Verbraucher verschiedener Kommunalverbände bezw. Gemeinden
bestimmt, so ist die Anzeige an die Vorstände aller beteiligten
Bezirke unter Angabe der auf den einzelnen Bezirk entfallenden
Menge zu erstatten.

IV. Im Falle des § 3 Absatz III (Umschlag) hat der
Empfänger des Elsenbahnfrachtbriefes die erforderliche Anzeiae
zu erstatten 0 *

§ 6. Die Abgabe und der Verbrauch von Hausbrand-
l.eserungen zu anderen Zwecken als für Haushaltungen, Land¬
wirtschaft und Kleingewerbe ist verboten

§ 7. Zuwiderhandlungen gegen diese Bekanntmachung
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld¬
strafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser Strafen
bestraft. Neben der Strafe kann auf Einziehung der Brenn-
stoffe erkannt werden, auf die sich die Zuwiderhandlung bezieht,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht

. Bekanntmachung tritt mit de« Tage der
Veröffentlichung im RrichSanzeiger in Kraft.

Berlin, den3. August 19>7
Der Reichskommifsar für die Kohlcnverteilung.

' ' . Stutz.

«. ^ «Herren Bürgermeister ersuche ich um sofortige orts¬
übliche Bekanntmachung Insbesondere sind die Kohlenhändler
und auch andere Empfänger von Kohlen aus die Bestimmungen
'm ß 4 und 5 obiger Bekanntmachung hinzuweisen.

Limburg, den 26. «uaust 1917
__ Der Vwrsttzende de» Kreisausschnffes.

Bekanntmachung.
über die Veranstaltung von Lichtspielen.

Vom 3. August 1917.
... Der Bundesrat hat auf Grund des ß 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung.des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbk.
S .327) nachstehende Verordnung erlassen:
„ Wer gewerbsmäk'ig Lichtspiele öffentlich veran¬
stalten will, bedarf zum Betriebe dieses Gewerbes der Er¬laubnis .

Die Erlaubnis ist zu versagen,
1. wenn gegen den Nachsuck.enden Tatsachen vorliegen,

welche die Annahme rechtfertigen, daß die beabsich-
figten Veranstaltungen den Gesetzen oder guten Sitten
zuwiderlaufen werden, oder wenn der Nachsuchende



die erforderliche Zuverlässigkeit in bezug auf den Ge¬
werbebetrieb nicht nachzuweisen vermag;

2 . wenn die zum Betriebe des Gewerbes bestimmten
Räumlichkeiten wegen ihrer Beschaffenheit oder Lage
den polizeilichen Anforderungen picht genügen . Tie
Landeszentralbehörde oder die von ihr bezeichnete Be¬
hörde kann Bestimmungen über diese Anforderungen er¬
lassen, ; ,

3 . wenn der den Berhältnissen des Bezirkes entsprechen¬
den Anzahl von Personen die Erlaubnis bereits er¬
teilt ist.

Vor Erteilung der Erlaubnis ist die Ortspolizei - und die
Gemeindebehörde gutachtlich zu hören.

Tie Erlaubnis kann zurückgenommen werden , wenn die
Veranstaltung der Lichtspiele den Gesetzen oder guten Mitten
zuwiderläust , oder wenn sich aus Handlungen oder Unter¬
lassungen des Gewerbetreibenden dessen Unzuverlässigkeit in
bezug aus den Gewerbebetrieb ergibt ; aus den gleichen Grün¬
den kann solchen Personen , die das Gewerbe zu einer Zeit
begonnen haben , als eine Erlaubnispssicht dafür noch nicht
bestand ,der Gewerbebetrieb untersagt werden.

§ 2 . Die Landeszentralbehörde bestimmt die Behörde,
durch welche die Erlaubnis erteilt , versagt oder zurück¬
genommen oder der Gewerbebetrieb untersagt wird und regelt
das Verfahren.

§ 3 . Mit Geldstrafe bis zu dreihundert Mark oder mit
Haft wird bestraft , wer den im § 1 bezeichneten Gewerbe¬
betrieb ohne die vorgeschriebene Erlaubnis unternimmt oder
fortsetzl , oder von den bei der Erlaubnis festgesetzten Be¬
dingungen abweicht . Zuwiderhandlungen verjähren binnen
drei Monaten.

K 4 . Die Vorschriften der Gewerbeordnung finden inso¬
weit Anwendung , als nicht in dieser Verordnung besondere
Bestimmungen getroffen sind.

tz 5 . Die Verordnung tritt am 1. September 1917 in
Kraft . Den Zeitpunkt des Außerkrafttretens bestimmt der
Reichskanzler.

Berlin , den 3 . August 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helfferich.

Aussmhrunigsvtrorrnung
zu der Belanntmachung des Bundesrats über die Veran¬
staltung von Lichtspielen vom 3 . August 1617 . (Reicks-

Eesetzbl . S . 681 ) .
Zn Ausführung des % 1 Abs . 2 Ziff . 2 und des 8 2

der Bekanntmachung wird bestimmt:
1. lieber die Erteilung , Versagung und Zurücknahme

der Erlaubnis zur öffentlichen gewerbsmäßigen Veranstaltung
von Lichtspielen , sowie über die Untersagung dieses Ge¬
werbebetriebes beschließt der Kreisausschuß fStadtausschuß ),
in den zu einem Landkreise gehörigen Städten mit mehr als
10 000 Einwohnern der Magistrat.

Tie Polizeibehörde stellt den Antrag auf Zurücknahme
der Erlaubnis , sowie auf Untersagung des Gewerbebetriebes.

2 . Zuständig für den Erlaß der polizeilichen Bestim¬
mungen hinsichtlich Beschaffenheit und Lage der zum Be¬
triebe des Gewebes bestimmten Räumlichkeiten ist der Re¬
gierungspräsident , im Landespolizeibezirk Berlin der Po¬
lizeipräsident.

Berlin , den 7 . August 1917.
Der Minister des Innern.

Zu Ile . 1505 . Drews.

Wird mit dem Bemerken veröffentlicht , daß der auf
dieser Grundlage eingefuhrte Erlaubniszwang nur für die
Gewerbetreibenden gilt , die nach Inkrafttreten der Bekannt¬
machung (8 ^ a . a . O .) ein Lichtspielunternehmen ins Leben
rufen wollen.

Limburg , den 23 . August 1917.
Der Landrat.

iU täütUfcfU-
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Sensationelle Enthüllung^
aus Rußland . |

Die am Weltkrieg Schuldigen.
EuthüUuugr « im SuchomUuow Prozetz.
Stockholm,  28 . Aug . (W .T .B .) „ Nowoje Wremja"

vom 26 . August : Im Suchowlinow -Prozeß begann das Zeu-
genverhür . Als erster Zeuge sagte der frühere Stabschef
des Höchstkommandieren , General Ianuschkewitsch , aus . Ver¬
teidiger Sacharin fragt den Zeugen , ob ihm am Tage der
Mobilmachung nicht der Erzar telephoniert habe , die Mo¬
bilmachung auszuschieben oder einzuschränken . Zeuge ant¬
wortete , ein solches Telephongespräch habe tatsächlich - stattge¬
sunden . Es habe sich aber nur um Ajbä nd chpunig der
allgemeinen Mobilmachung  in eine Teilmobil¬
machung der vier Südwestbezirke gehandelt . Aus Antrag
der Verteidigung , sein Telephongespräch mit dem Erzaren
detailliert wiederzugeben , erklärt der Zeuge Umstände , welche
der Kriegserklärung vorausgingen . Zu Anfang war be¬
schlossen worden , die Teilmobilmachung der vier Bezirke
zu erklären , um Oesterreich - Ungarn zu schrecken. Tann aber
wurde die Frage anderweitig entschieden . Am 30 . Juli
wurde nach meinem Vortrag beim Erzaren die Lesamtmobil¬
machung unterzeichnet . Auf der Gesamtmobilmachung be¬
stehend , sagte ich damals , es sei unbedingt erforderlich , unsere
Haltung nicht nur Oesterreich , sondern a^ ch dem hinter
seinem Rücken stehenden Deutschland bestimmt zu zeigen
— hier kurze Telegrammverstümmelung — . Wir waren uns
bewußt , daß der Zar sich nicht ohne weiteres dazu ablehnend
verhalten tonnte , denn er wußte , daß unser ! ganzes
Rüstungsprogramm bis zum Jahre  1918 fertig
sein werde,  und es deshalb nötig sei, die Zeit bis zur
Durchführung dieses Programms .auszunützen . Aus Peter-
Hof erschien ich in der Ministerratssitzung und überbrachte den
von dem Erzaren Unterzeichneten Mobilmachungsbefehl . Aber
noch am selben Tage , etwa gegen 11 Uhr , wurde ich vom
Zaren ans Telephon gerusen . Ls wurde mir die Frage
gestellt , wie weit die Mobilmachung gediehen sei, o b m a n
nicht um die allgemeine Mobilmachung herum¬
käme,  ob man sie nicht durch eine Teilmobilmachung lediglich
gegen Oesterreich ersetzen könne . Ich antworte : Das ist
außerordentlich schwierig . Es drohen katastrophale Folgen.
Tie Mobilmachung hat bereits begonnen . 400 000  Reservisten
sind bereits einberusen . .

Tann erklärte mir der Erzar  bestimmt , er habe von
Kaiser Wilhelm e isn Telegramm erhalten,  in
welchem sich jener mit seinem Ehrenwort  dafür verbürgt,
daß , falls die allgemeine Mobilmachung nicht erklärt werden
würde , die Beziehungen zwischen Rußland und
Deutschland wie bisher freundschaftliche blei¬
ben würden.  Nach dieser Unterredung mit dem Erzaren
fuhr ich zum Minister Sasonow  und überzeugte ihu,
daß man jetzt eine Aushebung der allgemeinen Mobilmachung
nicht bewerlftelligen könne . Es wurde beschlossen , daß er
am Morgen dem Kaiser einen neuen Vortrag halten sollte.
Tatsächlich hat er diesen Vortrag gehalten und am folgenden
Tage um 4i/ -> Uhr fand eine Beratung im Schloß statt,
an der Sasonow , Suchomkinow und ich teilnahmen . In
etwa 10 Minuten hatten wir beschlossen , d a ß ke in e M ü b¬
lich keit vorhanden sei , die allgemeine Mo¬
bilmachung rückgängig zu  machen , und daß die
Aufhebung der Mobilisation für Rußland verderbenbringend
sein werde.

Rach dem Zeugen bittet Suchomlinow  Ergänzungen
zu der Aussage machen zu dürfen . Er spricht sehr einfach
und macht weitausholende Gesten mit den Händen und
schlägt sich auf die Brust : „ In der Nacht zum 30 . Juli,"
erklärte er , läutete mich der Erzar an und befahl mir.
die Mobilmachung aufzuheben.  Ick erhielt einen
direkten Befehl , einen bestimmten Befehl , der keinerlei Er¬
widerung zuließ . Ich war ganz benommen . Tie Mobil¬
machung war bereits erklärt , und bei einer Rückgängigmachung
drohte eine Katastrophe . Was sollte ich tun ? Ich wußte,
daß es unmöglich sei, die Mobilmachung rückgängig zu machen,
daß es faktisch undurchführbar sei. Was würde dann in
Rußland vorgehen ? Weiß Gott , was da für ein Brei
herausgekommen wäre . Ich fühlte , daß ich zugrunde gehe.
Eine halbe Stunde nach dem Gespräch mit dem Erzaren

läutete Ianuschkewitsch  an . >Er
habe erklärt , die Mobilmachung

sagte
yaoe eruarr , ore vuooirmachung ernzusteis^
was haben Sie ihm geantwortet ? fragte ich! ' »•
wartete ihm , d aß es technisch  uiun 'öaii 11
Aber bet Zar befahl trotzdem , bu jL*mackung einzustellen.  General Ianuickk»«»"
mich

n!It' der ^ He
Keg

machung einzu st eilen.  General IanuschkewiMk
ich nun, was jetzt geschehen solle. Ich antworte?^

Sie nichts!  Ich fühlte, wie ein Seufzer bet
kam . Am nächstenskl n h p üf Ix . . ^

Sei

Jflß

ftief

■0  Er

«m©

ai

leichterung von seinen Lippen
gen log ich dam Zaren vor und  etzklLr ^ ^ Wlgs'
die Mobilmachung fistde nur  i,n den « ->-/ ' jä
der (sfibtne ft gebiete statt.  An diesem Taa » r- sai
um meinen Verstand . Ich wußte , daß die Mobilm"! ,!
in vollem Gange war , und daß es unmöglich fei r; 8 ire stelt
hallen . Zum Glück brachte man dem Zaren cm w

, Tage eine andere Ueberzeugunz , bei , und ich belam nu
j Tank für die gute Turchführung der Mobilmachung *trÜ
; falls säße ich längst im Kerker ."

Ter Zeuge Ianuschkewitsch wird nochmals von
j und läßt sich über seine Unterredung mit dem b
j Militärattache -: aus : Ich gab ihm das Ehrenwort
r Eeneralftabschefs , daß in jenem Moment , .genau um z

am 28 . Juli die Mabilmachung nicht erklärt sei
erinnere mich- dieses wichtigen Moments in allen feinen
zelheiten genau . Der Major glaubte mir nicht.
ihm an , es schriftlich zu geben , was er höflich ablehnte'
hielt mich für berechtigt , ihm solche Erklärung schrj '
geben , weil die Mobilmachung in diesem - Moment tai
noch nicht erfolgt war . Den Ukas darüber hatte
mir in der Tasche.

Das Wolfffchc Büro bemerkt zu diesem
dieser Darstellung geht hervor:

1. daß der russische Geneeakstabschef den deutschen
tärattachee Ln seiner bekannten ehrenwörttichen Lr!
bownstt getäuscht hat . Er hatte den Gesamtmobilmal
befahl des Zaren am 28 . schon in der Tasche und er hat
Wort erwähnt , das Gegenteil emphatisch betont.

2 . Ianuschkewitsch bestätigt , daß die russische
Mobilmachung , nicht bloß gegen Oesterreich , schop
Juli angeordnet und durchgeführt wurde.

3 . Ianuschkewitsch , zusammen mit Sasonow und 3
linow , haben gegen de« Willen des Zaren den Wel

entftsfett , dadurch , daß sie dem Befehl auf Eiastelluiq
Mobilmachung nicht Folge geleistlet und auch dem
belogen haben.

Bericht:

Seetes

D ?uls <her TaqeSberrckst.
Neue E 'folge in Rumänien.

Großes Hauptquchrtier,  28 . August.
Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Unter dem Einfluß stürmischer regnerischer

IW . l e.

Witt,

blieb fast durchweg die Feuertätigkeit in mäßigen Tn Rickts
Zahlreiche eigene Eriundungsvorstöße brachten uns $j
an Gefangenen und Beute . »

Heeresgruppe Keaaprinz Rupprrcht

In den
Itilungen
neichifch

600

eres
3

I 3
tas R

besonder.
In Flandern lebte am Abend der Artilleriakamps p» vor r

»lg b
der Ho
- von

unterst

Langemarck und Hollebeeke auf . Unser Gegenstoß
die Engländer  aus der nordöstlich von Frezenbei
wonnenen Einbuchtung zurück.

Heeresgruppe Deutscher Kroupriaz.
Bor Verdun stärkere Kampstätigkeit der Artilleimi «gegen

aus dem Ostufer der Maas zwischen Beaumont und DaH andou
Heeresarupp « Herzog Albr « cht.

Zur Vergeltung für die Beschießung Thiaucourt Nrbroch
die Franzosen wurden von uns Roviant -eur -Pres und Macht w
a - Mousjon unter Fernfeuer genommen . Mdentl

Sein Verhängnis.
Roman von Gottfried Bruck ner.

kb) (Nachdruck verboten .)

Hugo folgte der Einladung , denn etwas an ihr , ob¬
gleich er fick darüber nicht klar war , was , interessierte ihn
lebhaft — günstig war der Eindruck keineswegs , den sie
aus ihn machte , aber sie erweckte in ihm / ine seltsame , un¬
ruhige Neugierde . Ihr Wesen , anscheinend frei und offen,
wie das eines Mannes , schien ihm eine llnterströmung von
argwöhnischer Wachsamkeit und ängstlicher Schlauheit zu
haben , die entschieden weibisch war . Am meisten mißfiel ihm
wohl an ihr der Klang ihrer Stimme , die heiser , hart und
scharf war , denn nichts schätzte er höher an einem Mädchen,
als eine liebliche , wohllautende Stimme.

Dabei wandelten seine Gedanken zu Eärisie von Held-
berg , ihren sanften Augen , ihrem lieblichen Gesscht , ihrer
süßen Stimme — zu Eäcilie , von der ihn jetzt ein düsterer
Schatten trennte , den er zuvörderst bannen mußte , ehe sie
die Seine werden konnte . -

Aus seinem sehnsuchtsvollen Sinnen und träumerischen
Verlangen nach dem Mädchen , welches er liebte , wurde er
durch eine Frage des Mädchens ausgeschreckt , welches ihn
zugleich abstieß , und interessierte.

„Sie malen wohl keine Porträts , Herr von Markwald ? "
„Nein , ich habe mich nie damit versucht . Sie scheinen

Vergnügen daran zu finden ? "
„Gewiß , sonst würde ich sie nicht malen . Gesichter

interessieren mich, und ick vergesse sie nie , nachdem ich sie
einmal gesehen . Sie auch ? "

Die Frage war scharf und plötzlich gestellt, , und mit
eifriger Spannung lauschte sie auf seine Antwort.

„Natürlich habe ich auch stets die menschlichen Gesichts-
züge studiert , das ist nun einmal ein Teil unseres Berufs . Ich
gehe mit offenen Augen durch die Welt und nehme in yrich
auf , was ich sehe ."

„Gewiß , gewiß . Mir sind die übrigen Menschen eigent¬
lich nur Gegenstand des Studiums , und deshalb vergesse ich
auch niemanden . Wenn ich Sie jetzt zwanzig Jahre lang

nicht wiedersähe und Ihnen dann begegnete , würde ich Sie
sofort wiedererkennen ."

„Auch , wenn ich mich sehr verändert hätte ? " .
„Tie hauptsächlichsten Gesichtszüge verändern sich nie

— die Augen zum Beispiel, " entwortete sie, mit zurückge¬
lehntem Kopf und beinahe geschlossenen Lidern ihn betrachtend.
„Aber das Seltsame dabei ist, daß ich mich eines Gesichts
auch noch nach vielen Jahren stets mit dem Ausdruck erinnere,
mit dem ich es das letzte mal gesehen . In der Hinsicht ist mein
Gedächtnis wie das Negativ einer Photographie und hält
die einmal empfangenen Eindrücke völlig unverändert fest ."

„Das ist eigentlich seltsam, " meinte Hugo.
„Sie haben sich übrigens meine Arbeiten rroch gar nicht

betrachtet , und ich hätte gern Ihr Urteil gehört ."
„Dazu ist das Licht heute nicht recht ungünstig, " erwiderte

er , in der Befürchtung ,ein ungünstiges Urteil aussprechen zu
müssen , denn in der Regel hatte er die Beobachtung gemacht,
daß Künstler , deren Umgebung gar zu prunkvoll war , mangel¬
hafte Arbeit leisteten — die Jämmerlichkeit ihrer Knnst-
scköpfungen suchten sie durch die Pracht ihres Ateliers zu
ergänzen . -•

„O . für die Skizzen ist es noch hell genug, " und damit
brachte sie eine große Mappe herbei , deren Inhalt sie ihm
eifrig unterbreitete.

Hugo betrachtete die verschiedenen Studienköpfe zuerst
mit Gleichgültigkeit , . dann mit aufmerksamem Interesse , denn
sie zeigten Originalität und eine entschieden mehr als mittel¬
mäßige Begabung . Sie erzielte jhre Effekte in einer
anscheinend höchst einfachen Weife , weil sie es verstand,
die angewandten Kunstgriffe geschickt zu verdecken und da¬
durch gewann auch die flüchtigste Skizze ihrer Hand eine
solche Lebenswahrheit und Frische , daß man keinen Augen¬
blick über ihre Porträtähnlichkeit im Zweifel sein konnte,
auch wenn man die Modelle nie gesehen hatte . Hugos
Irrtereffe für sie steigerte sich durch diesen Umstand noch mehr,
und er hielt mit seinem anerkennenden Lobe durchaus nicht
zurück.

„Das ist ein sehr schönes , edles Gesicht ." sagte er schließ¬
lich, auf die halboollendetr Studie - eines Frauenkopfes deu¬
tend.

< „Ja , das machte ich vor einigen Monaten , als ich i"l
lien war, " antwortete Fräulein Orlowsky .?

„In Italien, " erwiderte er , denn das Wort I
jetzt etwas besonders Anziehendes für sein Ohr — vor ! „
Gedanken stand sofort der für ihn interessanteste Fle<l
iiens , Monte Carlo , wo Karl von Foerster dar Teil M aufc
wonnen , welches ihm fein Leben kosten sollte . . 11 blieb ei

„Ja , ich war drei Monate aus Reisen , August - ÜKtterno
tember und Oktober, " antwortete sie leichthin . >Bn f

„Vielleicht auch in Monte Carlo ?" fragte er »> ° !(
türlich von dem Gedanken bewegt , daß , wenn sie dos " nach!
wesen , sie vielleicht dem Ermordeten begegnet , und imP irdlich i
sein könnte , durch eine jener seltsamen 'Verknüpfung (r ^
Umständen , die im wirklichen Leben so oft vortomm»
irgend einen für seine Nachforschungen - wertvollen Äi> P *« grg
geben . . » Graci

„Nein, " antwortete sie. „ .dort war ich nie — iE lg unser
grundsätzlich nicht , und so sehr ich auch die norditalie«
Seen liebe , so ziehe ich doch eigentlich die Schweizer Pur»
roler Alpen vor ." A Ma

Er empfand eine gewisse Enttäuschung und anto>
nichts.

„Meine Mutter , die eigentlich recht leidend jft, *’ ™ na >
gingen im August zusammen nach Montreur , und der v,
enthalt dort bekam ihr so gut , daß . wir die ganze ^
dort blieben , bis auf einen kurzen Ausflug , den icb ! . 1
nach Nord - Italien machte . O , es war doch ga"s ’ ®>Ir  h
zückend dort — man kann sich jetzt hier in Berlin I ein.
wieder zurechtfinden ." EL «

„Das kann ich mir recht wohl denken ."
„Aber wenigstens hat sich meine Mutter soweit « 3

daß sie es einen Winter wieder aushalten kann ^ ihi. 3

wohnen weiter draußen in einem Vorort an der Sta ^ »,uneu- ,
— sie, mein Bruder und ich Sie ist aber doch so ^
und muß so ruhig leben , daß wir infolgedessen gar
Verkehr haben , sonst würde ich Sie einladen , uns
zu Hause zu besuchen ." _ £9

„Cie sind sehr freundlich, " antwortete Hugo , ^
daß er von dieser Einladung verschont blieb . | 3 ^

Gorts - tzE I™*** hat.
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_ Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Eeneratfeldmarfchal ls

Prinz Leopold von Bayern
.keine größeren Kampfhandlungen.

zi - nt des Generaloberst Erzherzog Josef
beiderseits des Oitoz -Tales stürmten schlesische und öster-

xjsisch ungarische Gruppen einige Höhenstellungen und wiesen
k̂ dliid von Eroseszi starke Gegenangriffe ab . Mehr als

j lt ' »et ^Gefangene  wurden eingehrächt.
. Segen die Gebirgsfront zwischen Casinu

/ö z,j?  ja : stießen die Rumänen
i e sjf ’j Erfolg zu erzielen.
^Eschfil Keere » gruppt des  G e nrr al fe  l dm  a r fch a l > s
r>°b" ete: * ! von Mackensen
bsten ^ M Gebirgsrand westlich des mittleren Sereth nahmen nach
' * ™ jibingsooller Artillerievorbereitung preußische , bayerische,

Zische Bataillone im Häuserkampf das .Dorf Muncelul.
geschlagenen Gegner drängten sie unaufhaltsam über meh-
Ltellungen zu beiden Seiten des Susita -Tales nach Nord¬

en zurück. An dem Ungestüm der Angreifer zerschellten
ch russisch-rumänische Gegenangriffe.
Der Feind büßte über 1000 Gefangene,  3 Ge

jjiije und 50 Maschinengewehre  ein und erlitt
Endliche blutige Verluste.
Okstlich der Bahn Focsani -Adjudul Nou lebhafte Kampf

der Artillerien.

Mazedonischen Front
rie Feuertätigkeit war vielfach stärker als in letzter

,, besonders zwischen Wardar und Doiran -See . Vorfeld-
itflc an den Osthängen der Nidze Planina verliefen für
Bulgaren erfolgreich.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Der Abendvericht.

Berlin,  29 , August . a :>cn »s . (W TB . Amtlich.

Kiiuc größeren Kampihaiidlungcu,

)efterrer «t,ifch - Un -cha ? ischer Tagesberrcht.

Vergebliche italienische Anstreugungen.
1 Wien,  29 . August . (W .T .B .) Amtlich wird ver-

raum von Lokooec und des Chiapooanotals drück n kann so
sind die Verteidiger ,u Rr Lage , sich in der Linie Podlesce -
Podlaka - San Gabriele als Hauptstcllung sestzu ' etzen.
Untri desen Umstanden war die Preisgabe des Monte
Sanlo , der vom Norden flankiert wurde , selbstverständlich.
Die Be ' etzuvg des Monte Santo ist mehr von populären
als von strategischen Gesichtspunkten aus zu betrachten . Ein
Durchbruch ist den Italienern nicht gelungen Die Opera-
ti ° n , welche nach der Besetzung der Linie Vrh — Mo <te Santo

günst 'g e,» geleitet gelten kann , läßt .in ihren Auswir-
kungsmöglickikciten noch zu wünschen übrig . Da das poli.
Mchc Z,el Triest heißt und das strakegiichc voraussichtlich
weniger im Besitz Triests als in der Oeffnung
der Straße nach Laibach zu suchen ist, so steht das italient-
1% Heer heute noch auf der Schwell - der Operationen
Das Verhältnis der Gefanqenenzahlen , welche Angreifer und
Verteidiger verlieren , stellt sich wieder wie l : 3 . Hat Ba-
rocoic genügende Reserven , so ist der Ausfall zu ertragen

1s vor
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Der Tauchbootkrieg
<8000 Tonnen!

Berlin,  28 August (W T B Amtlich ) Im atlan¬
tischen Ozean haben unsere U Boote neuerdings 18 000
Bruitoregistcrtonnen vernichtet . Unter den vernichteten Schiffen
befanden sich ein bewaffneter englischer Dampfer vom Aus,ehen
der Kalone " (8019 Bruktoreg 'stirtonnen ), der italienische
volldeladene bewaffnete Dampfer Eugenia " , ferner ein be¬
waffneter englischer Dampfer unbekannten Namens anscheinend
mii Oelladung.

Der Chef des Adm .ralstabs der Marine.
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hart:

von Mackensen.
Unsere bei Focsani kämpfenden Verbündeten erstürmten

an das Dorf Munce .ul und warfen den Feind über dick

. i| l*n nördlich des Ortes zurück. Die Beute beträgt über
l> Gefangene , 3 Geschütze und 50 Maschinengewehre.

Heeresgruppe des Generaloberst
Erzherzog  Jo -fef.

Zn den Tälern der Putna und Sufita fühlten rumänische
ikilungcn ergebnislos vor . Südlich von Ocna entrissen
aeichisch-ungarische und deutsche Truppen dem Feind eine

600 Gefangene sind .^ ingebracht . Gegenangriffe wur-
abgewiesen.

«eresgrupipe des Eeneralfeldmarfchalls
rinz Leopofld von Bayern.

igen Tn Mts von Belang,
uns s- Italienischer Kriegsschauplatz.

las Ringen der elften Jlfonzo - Schlacht schwoll gestern
»recht i-svnderer Höhe an . Die Wucht des italienischen An-
ckampf fl t war noch stärker als in den vergangenen Tagen . Der

Wiiii

n st o ß «>g blieb unbestritten unseren Waifken.

^rezenbiij der Hochfläche von Bainsizza — Heiligengeist richtete sich
" von verschwenderisch schießenden Batterien aller Ka-

unterstützt — die Gewalt des feindlichen Stoßes vorpripz.

und Da»
echt.
ckucourt
res und

llrtillerin ' gegen die Räume von Kal und Podlesco . In ftundeu-
andouerndem schwerem Kampfe gewannen unsere

«n vollends die Oberhand über die durch Verstärkungen
»erbrochen genährten Massen des Gegners . Spät in

^ °cht wurde der letzte italienische Ansturm abgewieskn.
'ordentlich heftig brandete der Kampf wiederum um

ih des seit Tagen heiß umstrittenen Monte San Ga¬

uls ich Als es in den Abendstunden am Nordhang einer

Vier Dampfer , drei Segler.
Berlin.  29 August . -W .T B Amtlich ) Durch unsere

Unterseeboote wurden ,n der Nordsee und im Bristol Kanal
neuerdings vier  Dampfer und drei  engliiche Fischerfahr-
zeuge versenkt , darunter zwei bewaffnete englische liefbcladene
Dampfer von mindestens viertausend Tonnen , ein tiefbeladener
französischer Dampfer , anscheinend m c Koh enladung und die
englischen Fischersahrzeuge Nr l0l „ Elraza " (W V . , 05'
S . H l07.

Der Chef des Admiralslabs der Marine.

Vernichtete „ Unterseeboote ".
Wie eine englische Zeitung mitte,lt , sind in den ersten

Augusttagen zwei große tote Walstiche an die englische Küste
augespült worden , der eine bei Catr -ng an der Haddington-
shire -Küste un > der andere am Strande von Berw,ck,h :re.
Beide Körper wiesen arge Verletzungen auf , der eine war
sogar durchlöcheit wie ein Sieb , welche W rkungen nach ihrem
ganzen Aussehen von Granateinschlägen herrührtes . Hier hat
man also wieder einmal eine Eiklärung für d e vielen
Märchen von angeblichen Vernichrungen deutscher Unterseeboote.
Es ist ja verständlich , daß die im Sperrgebiet patrouilliercn-

I den Engländer äußerst nervös werden , so daß ste blindlings
mit größter Munitionsverschwendung auf jeden Gegenstand
da » Feuer eröffnen , der sich auf der Wasseroberfläche zeigt
Treibende Holzstücke . Bojen , mitunter auch Rettungsboote,
z .jfB . bei der Versenkung der dänischen Bark „ Atlantik in
den ersten Julitagm und sogar Walfische werden zum Ziel
der englischen Schiffsgeschütze uud müssen einen Hagel von
Granaten über sich ergehen lasten . Das hält w »hl vorüber¬
gehend d-e stacke Skahlwand eines deutschen Unterseebootes
au «, aber nicht die Haut eines Wales . Immerhin ist die
Munition für die beiden an der englischen Küste angetriebener
Meersäugetiere nicht umsonst verschwend « worden , denn erstens
stellt em tvter Wal immerhin einen beträchtlichen Wert dar,
zweitens ist , nach Vorgängen zu schließen , die englische Staat -
kaffe durch die Auszahlung von Prämien für „ vernichtete
Untereeloote " um ein Erkleckliches erleichteit worden , und
drittens hat man in Deutschland eine neue Unterlage dafür
was es mit den englischen Fabeln von „ Unttrseebvotsver .'
nichtungen " aus sich hat.

- «ill-CI.

oB t • Kampfgruppe gelungen war , in unsere Stellung
_ oot i ! Rflen- murde sie durch Abteilungen der Regimenter 20

ste Fle<! ccnbec), 34 (Kassa ) und 87 (CilliA im Gegenstoß ge-
dar Teil '»i. aufgerieben . Ein italienischer Stabsoffizier und 200

, blieben in unserer Hand . Ein weiterer Angriff kur,
Ungut , iitternacht nordöstlich des Gabriele , ohne Artillerieein-

er °ugesetzt , wurde durch unser Feuer niedergestreckt.te

, sjx voö »- mächiig - italienisch : Angr ffswelle wllle östlich osa Görz
und im irdljch des Wippach . Tales Bahn schaffen. Nach sechs-

EErtj " « rtillenevordereitung brach mittags die feindliche
llen M “tIe  gkge » unieie Linien vor . « m Friedhof von Görz

° Gracigna wurde der Gegner durch die hervorragende
irditalie « ^ Batterien , denen überhaupt reichlicher Anteil

d ist.

in gar
uns

leizer llii! > ge,Ingen Erfolg gebührt , znm Weichen gezwungen.

ant °X ^ 1,in0e0en  konnte der Fc nd erst in erbtiter-
"Sw von Mann gegen Mann zurückgeworfen werden,

»Wh namentlich die bewährten Kämpfer des nordböh-
und dek̂ Jäger -Bataillons und des kroatischen Infanterie

ktampfraun

sie en ilalien,scheu Regi-

der^ ich! hcroo taten In enaem Kampfraum
ch ganẑ nvir hier Gesangenene von
Berlin >»ein,

- Karsthochstäche kam cs za keinen größeren Kampf-
soweit Triest wurde neuerlich von seindl-chen Fliegern

Die in die Stadt geworfenen Bomben richteten

ch so kr« ^ rnswerten Schaden an.Ü
Der Chef des Generalstab » .

Die Jfonzofchlacht.
»»' ^ ^ ^0 ' Tcilerfoig n der Jtalrener

J >onzo,chlachi schreibt der Militärkrttikcr des

IVtu ^ Eadorna immer noch zwei Höhenstufen zu
,etzu'« '^ «i hat . eh- er die Oesterreicher gegen den Flanken-

Ei » Jahr Hindenburg.
^Berlin,  29 Aug . tDDP ) Ein Jahr ist cs her.

daß durch Erlaß »es obersten Kriegsherrn der beste Mann
den Deutschland militärisch zur Verfügung hatte auf den
ersten Posten in Deutschland gestellt wurde . Am 29 . August
1916 wurde Generalfcldmarschall von Hindenburg zum Chef
bes Generalstabs des Feldheeres ernannt und ihm sein ge¬
treuer Ludcndorff als erster Generalquartiermeister zur Seite
gegeben . Um die Aufrechtcrhaltung der Siegeszuversicht hat
er sich kein minderes Verdienst erworben als um die Gestal-
tung der militärischen Lage an den Fronten , er der nicht nur
Deutschlands genialster Feldherr , sondern auch sein bester und
größter Sohn ist.

Theateraufführunge « für Kriegsgefaagene
wieder gestattet.

Nachdem die französische Regierung für die in Kriegs¬
gefangenschaft befindlichen deutschen Soldaten sämtliche Unter-
haltungsoerbote aufhob und volle Gegenseitigkeit auch hin¬
sichtlich der Gestattung theatralischer Aufführung zugesichert

b,e  für die französischen Kriegsgefangenen in
ÖIl er  s. ^ tung angeordneten Unterhaltungsbeschränkungen
auch deutscherseits ausgehoben.

Das Verbluten der Kanadier.
Berlin,  28 sug . (DDP ) Zu der aus London stam

menden Berechnung , daß die Kanadier bis Ende Juli unge
fahr 102 000 Mann und über 4500 Offiziere gestellt und
davon mehr als 25 000 Mann Verluste hatten , bemerkt der
»Berliner Lokalanzeiger " mit Recht , daß die Kanadier ver¬
hältnismäßig viel größere Verluste zu beklagen
haben als die Engl ander selbst.  Es ist nicht
weiter verwunderlich , da ja die edlen Inselbewohner mit Vor
llkbr dorr , wo die Gefahren am größten sind , nicht ihre eigenen
tondern die Kräfte ihrer Hilfsvälker emsetzen . Es sei nur
an die letzten schweren Kämpfe bei Lens erinnert , wo die
Kanadier wieder lausende für das „ selbstlote " Mutterland
opfern mußten.

Arbciteielcmente , Verschiedene Aend r̂ungSauträge liegen vor.
Os « ar icdoch bisher nichr G -legenheit gegeben , diese Aen-
derungsantrage auf Parreioersammlungen zu d. handeln . S 'e
wurden deshalb der Konferenz lediglich als Mate , ia '. vorgeleqk
4. ie Minderheit der britischen Arbeiterparteien , nämlich die
rtttichen Lvz alisten uud die unabhängige Arbeiterpartei haben

eine L-onderreiolulion eingebracht , in der verlangt wird , daß
sowohl die M .nderheit wie die Mehrheit in Stockholm vcr

Bestreben , die Minderheit auszuichließen,
sich m Widerspruch zu den Prinzipien der Internat onale setze.
Oa man erwartet , daß die Debatten einen heftigen Tha «-akter
tragen werden , wurde beschlossen , dir Konferenz vertraulich
zu gkstalien . Nach jeder Sitzung wild e n offizieller Bericht
ausgegeben . Zu den Hauptfragen , die die Konferenz zu enr-
schnden hat , gehört die welche Aktion statifivdm müsse , um
die verweigerten Pässe für Stockholm zu erzw naen . Ferner
soll eine allgemeine Erklärung über den Kr,e . abgegeben
werden Der Völkerbund soll beraten werden , ferner die
Farder 'ungen auf Wiederherstellung und Schadenvergütung , di-
w rtjchafflichen Fragen usw . Die iranzösischen Dele¬
gierten  erkürten , daß die Verkündung einer deutschen
Republik  sofort das Signal zum Frieden geben werde

Neger als Matrose « .
Vor einiger Zeit wurde im Sperrgebiet durch eines

umerer Unterseeboote ein amerikanischer Schoner versenkt , an
dessen Rettungsboote zur F . ststeliung des Namens der Ladung
und des Retieziels herongegangen wurde . Da stellte sich
heraus , daß die gesamte Besatzung nur aus einem Weißen,
dem amerikanischen Kapitän , bestand , während die übrigen
Io Mann Neger waren . Bekanntlich findet man sie auch
vielfach auf den amerikanischen Kriegsschiffen , deren Besatz¬
ungen aus einem bunten Gemisch aller möglichen Nationen
benehen . so daß sie mck dem vellstem Recht auf den Namen

> „ Fremdriilegivn " Anspruch erheben könnten . Neuerdings har
I auch die englische Marine zu dem verzweifelten Mittel greifen

muffen , Neger aus Westind -cn a ' s Besatzung für Kriegsschiffe
herauzuzkehen . So hat also jetzt nicht nur der Feldgraue
Gndern auch der Matrose Gelegenheit , sich mit farbigen
Hemden herumzu ' chlagen.

Schlechte Ernte in Englanp.
Rotterdam,  29 . August . (W T B . Nichtamtlich .)

Der gestrige L -lurm fügte , wie der „ N,euwe Rotterdamsch:
Courant " aus London berichtet , der Ernte großen
Schaden  zu . Die „ Times " mahnt zur Sparsam 'eit in
Lebensmitteln . Der landwirtschaftliche Mitarbeiter der
„Times " schreibt : Auf eine der schl chtestcn Saatsaisonen
folgte eine ebenso u ng ü n st i g e E r n r e Her Schaden , dch
die schweren Regengüsse von anfang August anrichleleu , wurde
nicht wieder gut gemacht.  Der Regen hielt die ganze
Zeit im ganzen Lande an , sodaß die Feldfiüchke zu Boden
liegen und das Mähen und Eindringen verzögert wird.
Durch den gestrigen Lkurm ist die Lage außerordentl ch oer-
tchiechte « . Die Ernte wird sehr ungünstig.  Es
ist ein Gluck , daß die Aussichten in Amerika und Kanada
besser sind.

Entente « nd Papst.
28 ' (DDP .) Nach Pariser Blättern

ward der Vatikan von der Entente die erste Antwort aus seine
Fnedensintervention aus Washington erhalten . Die allae-
nteme Antwort der Entente werde nach Angaben von Ribot
Lloyd George und Sonninv abgefaßt . Man rechnet darauf,
sie anfangs September durch Vermittlung des englischen
Gesandten beim Vatikan dem Papst überreichen zu können.

Die Antwort Amerikas auf die Friedensnote
des Papstes.

Haag,  29 Aug Das Hollandsche Nieuws Bureau
meldet aus Washington : Die Note des Präsidenten auf den
Friedensvorschlag des Papstes ist an den Vatikan abgegangen.
Die Antwort geht auf die Einzelheiten der Fricdensvorschläge
ein , erklärt jedoch , daß es Sache des deutschen Volkes selbst
sei. den Krieg zu beendigen Die Grundsätze der päpstlichen
Note wurden einer genauen Prüfung unteiworfen . Die Note
wird heute veröffentlicht werden.

Gegensätze in Kanada.
Haag,  2S . Aug . Ein Telegramm der „ Tijd " aus

Toronto zeigt , wie groß die Spaltung zwischen Engländern
V ' d Franzosen an Kanada geworden ist. Die katholischen
Blätter „ LaCroir " und „ L 'ideal cacholique '^ treten nämlich,
wre der Korrespondent meldet , nunmehr unumwundsn für

r” nun9 ûebecks von Kanada ein . Erzbischof Bruchsi
tritt dieser neiien Bewegung entgegen . Der Oberbürgermeister
von Montreal Martin hielt eine Rede , in der er das Mini te-
num Borden eine Regierung der MIlionäre und der Truste
nannte . Er erklärte , der Eeneralgouverneur könne das Dienst-
pslrchtgesetz nicht bestätigen . England habe seine Pflicht
versäumt , und Martin gibt Kanada den Rat , weiter zuzu-
schauen und abzuwarten.

Ans Russland.

Diktator Kerenski.
. . . 3 * ri( S' - 28 ; Aug . ( DTP .) „ Central News " be¬

richten aus Moskau , Kerenski weigere sich die ruMkch«
Konstttuante während des Krieges einzuberufen . Er ' v« -

für näd )fteS Jahr und einigte sich mit der
des Mlmsterrats darüber , daß über Rußlands

Zukunft erst nach dem Kriege beraten werden solle . Das
Regiment i03, das in den Petersburger Straßentämpsen

Aolle gespielt hatte , wurde zunächst von Kosaken über-
wacht und dann entwaffnet . Hierauf ließ Kerenski jeden

teile verteilen 1 e ^ e n unö bfc  übrigen auf andere Truppen-

uga,

IDu

!'

H

Frtedensprogramm Ver englischen Arbeiter.
u ° a 8 ck9. « ug . Rach einem Telegramm des Hollsud-
>chen Nieuws Bureaus hat das FriedenSvrogramm der Ardei-
ter und die darin zenthattenen Gesichtspunkte , die sich in
Wirklichkeit kaum von den KriegSzirlen der Alliierten unter¬
scheiden , keineswegs den ungeteilten Beifall der Mehrheit d . r

Die Moskaner *Konferenz.
U •+ S? fr ^ ’ T 219 ' Aug . Rach einem von Ententeseite oer-

ds/ ' ^ ten Telegramm der Petersburger , .Börsenzeitung " sind
die russischen Minister hinsichtlich des Moskauer Kongresses
wemg optimistisch gesinnt . Sie besürckten , daß daraus für
die Regierung neue Schwierigkeiten entstehen könnten . Ke-
renski , der etwas zuversichtlicher ist , erklärte , daß die Kon¬
ferenz weder zur Neubildung , noch zur Stütze d«r gegenwär¬
tigen Regierung zusammenberusen worden fei. '

Zur Rede Kerenskis
®j re- n ' ^  Aug ( W T B - Betreffend der Rede Kercns-

kis erklären die Blätter , Kcrenski versuche offenbar seine
Diktatur zur Geltung zu bringen und dauernd zu machen;
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n  wolle anscheinend die nationalistische Stimmung in Ruß
land von neuem aufpeitichen und so dir Fortsetzung des
Krieges erzwingen. Möglicherweise schildert er bte Lage
Rußlands absichtlich in den düstersten Farben, um w die
Krriie, bie er heute Stützen der Ordnung nenne, fester um
sich zu scharen und scheine dabei auf die bürgerlicheni» mit
-u rechnen. Mit seiner Bemerkun g,  daß auch Ruß¬
lands Verbündete kürzlich Vorschläge zu einem Separa .
frieden  abgelehnt Haren, habe Kerensk , ofjtttbav
die Unwahrheit gesagt,  denn an keiner der Stellen
die darum wüßten, sei irgend etwas von solchem Vorschlag
bekannt Die «Blätter betonen, daß die treibende Kraft für
Kerenskis Rede die schwere finanzielle Notlage des Landes
sei. Der offene Bankerott Rußlands werde nur durch die
Zuschüsse aus London, aus Washington und von der ohnehin
schwerbelastetenBank von Frankreich verhütet.

B e r n , 28. Bug (W T B .) „Matrn" mUdet aus Pe¬
tersburg: « ornilow hat die Einberufung aller Mitglieder de«
ukrainischen  Arbeiter- und Soldatenrater, die seiner
Ansicht nach immer noch militärpflichtig sind, beschlossen.
aum  Bürgermeister von Kronstadt wurde ern gewöhnlicher
Soldat, zum Gemeindesekretärein Matrose gewählt.

Eine ruffische Begrüßung Hendcrsons.
Haag,  29 . Aug. Das ..Handeesblad meldet auS

Stockholm, daß Panin und «x.lrod, die Delegierten der So¬
viel und der Menschewiki ein Telegramm an Henderson im
Aufträge des russischen Rates der Arbeiter und Soldaten
sandten, in dem es heißt: „Mit den besten Grüßen für S»
persönlich sprechen wir die feste Erwartung ^ . daß die
sechste Londoner Konferenz beschließen« erde, daß alle beteiligten
Gruppen ihr Bestes tun, um dir Hindernisse für die Vertreter-
konserenz in Stockholm aus dem Wege zn räumen." Das
Telegramm PaninS und AxelrodS, so läßt sich das . Han-
delsblad" aus Stockholm melden, zeigt, daß die vonl Lloyd
George abgegebenen Erklärungen unrichtig gewesen find. ES
kann dies nun mit aller Entschiedenheit gesagt » erden. Es
sei bekannt, daß die russische Regierung niemals ihre Haltung
in Bezug auf die Stockholmer Konferenz geändert habe.

Der Rücktritt des Staatsrates.
Berlin.  29 . Aug. Der Grund für die Demiffion des

polnischen StaatSrates wird nach Meldungen auS Warschau
in der Anordnung des Generalgouverneursvon Beseler ge¬
sehen. die das polnische Schützmkorps auS der polnischen Wehr-
macht ausscheidet und der österreichisch-ungarischen Armee zur
Verfügung stellt Dieses SchützenkorpSrekrutiert sich auS
Legionären, dir österreichische Staatsangehörige sind.

Masse und Seist.
Schon Jornandes , der Geschichtsschreiber der alten Goten,

schrieb: Nihil valet in desto multitudo. Wenn die Menge den
Ausschlag gäbe, dann hätten sich schon läNAst Engländer,
Franzosen und Russen ein Stelldichein in Berlin gegeben
Englische Großmäuligkeit meint nun zwar, ein Engländer
sei mindestens soviel wert, wie vier Deutsche, aber im Lichte
der Tatsachen will die Rechnung nicht stimmen. Deutschland
führt einen Krieg auf mehreren Fronten ; für den Westen
hat es nur die Hälfte seiner Streitkräfte verfügbar und
diese haben dort den Ansturm der gesamten Macht Englands
und Frankreichs auszuhalten. Angesichts der Tatsache, datz
diese deutschen, an Zahl unterlegenen Truppen 'mstanve sind
ihre Linien zu behaupten, könnte man eher sagen, em Deutscher
wiege vier Engländer oder Franzosen auf.

Die feindliche Heerführung ist sich dessen voll bewußt,
und ihre einzige Hoffnung, Deutschland niederzurmgen, liegt
in den Massen ihrer weihen, schwarzen und farbigen Truppm.
die rücksichtslos geopfert werden und m ihrer Ueberlegenheit
an Material . Eine rein mechanische, alles Geistes bare
Taktik hat sich bei ihr entwickelt. Abers. der Geist, der die
Heeresleitung und das deutsche Heer beseelt, ist trotz der ge¬
ringeren Zahl dem Gegner völlig gewachsen. Engländer
und Franzosen mögen noch so viele ihrer Landsleute ,n den
Tod senden, sie können die deutschen Limen nicht durchbrechen.

. Dieselbe mechanische Auffassung spricht auch aus den
neuesten Vorschlägen eines umfassenden Angriffs der verbün¬
deten Flotten aus die deutsche Seemacht, deren Tatenslchask
bei dem ehemaligen Ersten Admiralitätslord und gegenwar-
tiqen Munitionsminister Winston Churchill ruht . In einem
Aussatz, der kürzlich in einem amerikanischen Blatte , der

New Vork Tribüne" erschienen ist, rechnet er drei Groh^
kampsschifft der Verbündeten gegen ein deutsches oder öster¬
reichischer heraus , und an älteren Schlachtschiffen vier gegen
eins. 2000 Schlachtschiffe, mit fast 2000 der grvtzrn Ge¬
schütze in der Welt und weiteren 15 000 kleineren Geschützen,
sind gewiß eine nicht zu verachtende Streitmacht. Aus Ver¬
luste, selbst schwere Verluste, ist Mr . Churchill gefaßt ; aber
er möchte lieber die Schiffe in Grund und Boden geschoben
sehen als daß sie wie bisher untätig bleiben. Es ist wirklich
ammersckade. daß Mr . Churchill nicht mehr an der spitze

der englischen Admiralität steht. Er würde uns vielleicht
eine neue, vermehrte und verbesserte Auslage des Darva-
nerlenunternehmens bescheren. Ob der von ihm geforderte
allgemeine Angriff stattfinden wird, wer kann's wissen? Wie
in Flandern die deutschen Kaninchen, um einen Ausdruck Lloyd
Georges zu gebrauchen, sich als bissig erwiesen haben, so haben
auch Churchills Ratten keine Furcht vor dem englischen!
Löwen und seinem Gebrüll. Beim Skagerrak haben die
Engländer bereits die Lehre erhalten, daß die Ueberzahl der
Schiffe und der Geschütze noch lange nicht den Sieg verbürgt.

Wenn es der englischen Flotte beliebt, im Verein mit |
ihren Bundesgenossen einen großen Angriff zu machen, so

mag sie es tun. Ueber den Ausgang brauchen wir „i*t
Sorge zu sein. Nicht die MM der Schiffs w-rdjJU |CU». viv •w**rw* — vi i’
Ausschlag geben, sondern 1>er Geist, der .sie führt.
valet in ' belso multitudo . _ , '.M

Lokaler und vermischter teil.
Limburg,  den 30. August 1917

*** Kriegerheimstältten. (Krieger und Kriege
Hinterbliebene, die sich mit Hilfe des Kapitalabfindungsge;̂
in der Provinz Hessen-Nassau eine ländliche oder jtöbtä*.
Heimstätte erwerben wollen, erhalten Rat und Auskunft
der Vermittlungsstelle in Siedlungsangelegenheiten
Frankfurt  a . M., Jordanstraße 17—19 III. (Cprech
den vormittags /9—1, nachmittags 4—7 Uhr, Samstags
von 9—1). und bei der Hefssischen Siedlungsgesellschast§— u o . 4« rr n \ \ * T ftiirfiiritenftrafaie 12. Die rtranÄüvon V—Uliu  UCI UH T?
m b. H. in Hassel,  Kursürstenstraße 12. Die Franksurtz,
Vermittlungsstelle ist für die Siedlungsangelegenheitenj,
Regicrunasbezirk Wiesbaden, die Hessische» iebluttgsgcj^
sckast für“ Siedlungen im Regierungsbezirk Cassel zustande.
Beide Stellen gewähren ihren Rat und Beistand auf mündig
Anfragen hin kostenlas.  Es empfiehlt sich, m
lungsangelegescheiten auch den Rat der örtlichen Fürfoî -
tellen einzuholen und etwaige Siedlungswünschedurch den,
Vermittlung an die oben genannten beiden Beratungsstech,
gelangen zu lassen.

Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Mzitk Iti FW- ni>Mock,.
Die Ausgabe der Reichs- Fleischkarten für die Zeit

vom 3. September bis 1. Oktober 1917 unb der Frttkarten
für die Zeit vom 9 . September bis 3. Dezember 1917 er-
folat im Rathause Zimmer Nr. 13 und zwar am:
Ä . itaa ven 31. August 1917 , vormittag » V- «
^ 8 - 1 Uhr für M Sttche" Austraße bis einschl. Frank-

N ^ettag ^ de « 31. August 1917 , nachmittag»
von 3 —5 '/, Uhr für die Straßen Fnedhofsweg bis
einschl Holzheimerstraße.

Samstag , de » 1. Septemer1917 , vormittags vou
8  bis 1 Uhr sur die Straßen Hospitalstraße b,s einschl.

Samstag ?de« 1. September 1917 , « achmittags von
3 —5 */, Uhr für die Straßen Untere Schiede bis Wörth-

T Stammkarte « der Reichs -Fleischkarten
sowie sämtliche Brotbücher find vorzulege « .

Limburg, den 29. August 1917. 4(20^

Todes -Anzeige,
Am 28 . August entschlief nach Gottes Willen und allzu¬

früh meine liebe Frau, die treubesorgte Mutter meines Kindes,
unsere liebe gute Tochter , Schwägerin und Tantfe

GebrauchteLMilmOiit1

Anna Richhardt
geb . Forst.

Staffel a . d . Lahn , Riebelsdorf und Wiesbaden,
den 29. August 1917.

zu kaufen gesucht,
bevorzugt Angebotem

Gewerkschaftan
Dehrn bei Limburg (X

8edmW Sill
zu kaufen gesucht,
lung. Angeb. mit Preis«

j Nr. 1(202 an die Exp

Im Namen der Hinterbliebenen:

Heinrich Richhardt.

D« » «giftrl.

Die Beerdigung findet am Freitag , nachmittags 3l/,Uhr,
in Staffel statt. 2(202

Emaillegchilder,
Credenkni

liefert in kürzester
Ca. u . P . Labt
Zl^arrenpeschäft * i

Eine größere Anzahl Fachleute aus dem Gebiete
des Hüttenwesens, des Maschinenbaues, der Ersen-
konstruktion und der Elektrotechnik, insbesondere:

Danksagung.

Kgememt. Techniker.
Werkmeister nni>AriMiihrer

gesucht.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
während der Krankheit und bei dem Heimgange
unserer lieben Mutter, Schwiegermutter, Groß¬
mutter und Urgroßmutter

Am All» Aisabchk Nun Wo.
geb. Hcpp

sprechen wir hiermit herzlichen Dank aus

Meldungen sind bis spätestens zumT. Sep¬
tember hier einzureichen. 6(202

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Theodor Knapp.

Krklsmbkitsischvris Limburg.
ir

Weher , im August>917. 7 202

jjM Hm braucht Mamtm mb Wa-r>!
Mm WiniMdkiter braichm M!
KlUmltk, helft beide«durch Abgabem«Kitter!

MirtzerpfUchl!
Sprecht nicht «der die . Wirtschafts-
Verhaltnisse ; jedes Wort darüber «atzt
dem Feinde «ad bringt das Vater¬

land in Gefahr!

ic

Honmi 29. Aug. Die Strafkammer Aschaffenburg
urteilte den Malzsabrikanten Ries  von hier wegen ÜCt,,
botenen Malzhandels zu einer Geldstrafe von 130000

19. Aug. Die im Norden wohnhafte
des Delorationsstickers Kulozek hatte mit ihrer Tochter« -
ihrem neun Jahre alten Sohn selbstgesuchte Prlz-  g,
qeffen Rach dem Genüsse wurde rhnen schlecht und ».
stellte sich Erbrechen ein . Nachbarn ließen sie in ein ftrart. |
kenhaus bringen, wo alle drei an der Vergiftung st arbey, I

* Mann gab es die erste ösfeintlrche « tr «̂
ßenbeleuchtung?  Unsere Städte , deren Haupfi
kehrstraßen in Friedenszeiten in den Abendstunden m em.
Meer von Licht schwammen, haben infolge des Krieges dich
verschwenderischen Lichtglanz schon lange Einhalt geb-t»
Jetzt sind noch weitere Einschränkungen notwendig. ^
qara wird die öffentliche Straßenbeleuchtung trotz aller
botenen Sparsamkeit nicht aushüren. llebrrgens ist dre oste,
licke Straßenbeleuchtung eine Einrichtung, dre ,ert .mehr-
anderthalb Jahrtausenden besteht. Der latem,sche fttii.
pater Hieronymus der Heilige erwähnt, wie die „Voss. Zig.
mitteilt . in seiner Schrift „Wortwechsel zwischen einemZ>-
seraner und einem Rechtgläubigen (373 n. Chr.), daß K
in den Straßen von Antiochia solange mit einander dispukl
hätten, „bis man Licht auf den E affin ang zündet M
Es ist dies die älteste verbürgte Nachricht über öffentli
Beleuchtung.
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Diejrn. Person, welcher
am Moniagmorgen vonf
furterstr dis Bahnhof eerloi
geganq. goid. Damenuhri
silb Armband gesundenh°k,f
erkanntu. wird geb.. dies!
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